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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Preisgleitklausel: Flexibilität bei
schwankenden Material- und Energiekosten
Die Preisgleitklausel ist eine vertragliche Vereinbarung, die die Anpassung eines vereinbarten

Preises an die Entwicklung definiert costgetriebener Faktoren regelt. Sie kommt typischerweise bei

Langzeitlieferverträgen zum Einsatz, in denen Rohstoffe, Energie oder Lohnkosten erheblichen

Schwankungen unterliegen. Für Einkäufer und Zulieferer schafft sie Planungssicherheit, weil beide

Seiten Preisrisiken fair verteilen können. Ihre Wirksamkeit steht und fällt mit einer präzisen

Formulierung, transparenten Indexbasis und klar definierten Anpassungsmechanismen.

Das Wichtigste in Kürze
• Die Preisgleitklausel ermöglicht die vertraglich geregelte Anpassung von Preisen an definierte

Kostentreiber wie Rohstoffe, Energie oder Löhne.

• Sie wird häufig in Langzeitverträgen mit Laufzeiten ab zwölf Monaten vereinbart, in der Praxis vor

allem in der Metall-, Chemie- und Automobilzulieferindustrie.

• Typische Anker sind veröffentlichte Indexwerte (z. B. Börsennotierungen, Statistikämter) mit

vereinbartem Stichtag und Berechnungsformel.

• Oft werden Korridore oder Schwellenwerte vereinbart, unterhalb derer keine Anpassung erfolgt.

• Die Klausel wirkt in beide Richtungen: Steigen die Kostenfaktoren, steigt der Preis; sinken sie, muss

der Preis entsprechend reduziert werden.

• Eine saubere Dokumentation der zugrunde liegenden Werte ist Voraussetzung für eine reibungslose

Angebotsprüfung und Abrechnung.

Definition: Preisgleitklausel
Eine Preisgleitklausel (auch Gleitpreisklausel oder Preisanpassungsklausel) ist eine

Vertragsbestimmung, die festlegt, unter welchen Bedingungen und nach welcher Formel der vereinbarte

Preis an veränderte Kostenfaktoren angepasst wird. Sie ersetzt damit eine starre Festpreisvereinbarung

durch einen nachvollziehbaren, indexbasierten Mechanismus. Im Unterschied zur einseitigen

Preisänderungsmitteilung bindet sie beide Vertragsparteien an objektive, überprüfbare Kriterien.

Abgrenzung zur Festpreisvereinbarung

Bei der Festpreisvereinbarung trägt der Lieferant das volle Kostenrisiko über die Vertragslaufzeit; das

Preisniveau wird entsprechend vorsichtig kalkuliert. Die Preisgleitklausel verteilt dieses Risiko auf beide

Seiten: Der Lieferant gibt Risikoaufschläge ab, der Einkäufer akzeptiert nachvollziehbare Anpassungen.

In der Praxis führt das häufig zu wettbewerbsfähigeren Ausgangspreisen, insbesondere bei langen

Laufzeiten und volatilen Beschaffungsmärkten.

Typische Anwendungsfälle

Preisgleitklauseln finden sich vor allem dort, wo ein einzelner Kostentreiber den Materialeinsatz

dominiert: bei Metallprodukten (analog zum bekannten Alloy Surcharge in der Edelstahlverarbeitung),
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Kunststoffteilen mit Erdölabhängigkeit, Elektronikbauteilen mit Volatilität bei Halbleiter- und

Metallpreisen sowie bei Dienstleistungs- und Logistikverträgen mit Lohn- oder Treibstoffanteil. Auch im

Anlagenbau und bei Rahmenverträgen über mehrere Jahre sind sie Standard.

Methoden und Vorgehen zur Ausgestaltung
Eine belastbare Preisgleitklausel braucht vier Bausteine: einen definierten Kostentreiber, eine objektive

Datenquelle, eine mathematische Anpassungsformel sowie Verfahrensregeln für Durchführung und

Streitfälle. Fehlt einer dieser Bausteine, entsteht im Streitfall häufig erheblicher Nachverhandlungsdruck.

Einkäufer sollten die Ausgestaltung daher bereits im Anforderungskatalog für das

Ausschreibungsverfahren verankern.

Indexwahl und Datenquelle

Als Referenz eignen sich öffentlich verfügbare, revisionsresistente Indizes: Börsennotierungen für

Metalle, amtliche Statistiken für Lohn- und Energiekosten oder Branchenindizes für Logistikleistungen.

Wichtig sind Stichtagsregelung (welcher Monatswert gilt?), Verfügbarkeit über die gesamte Laufzeit und

die Festlegung eines Ersatzindex, falls die ursprüngliche Quelle eingestellt wird. Privilegierte

Herstellerindices sollten Einkäufer kritisch prüfen, da sie weniger unabhängig sind.

Anpassungsformel und Gewichtung

Die Formel legt fest, welcher Anteil des Preises gleitet und welcher fix bleibt. Üblich ist eine Zerlegung

wie: 70 Prozent Materialanteil (gleitend), 30 Prozent Lohn-, Energie- und Gewinnteil (fix). In der Praxis

wird häufig ein gleitender Anteil von 50 bis 80 Prozent vereinbart, abhängig von der Kostenstruktur des

Produkts. Eine saubere Kostenaufschlüsselung im Angebotsprozess – idealerweise bereits in der

Angebotsprüfung validiert – ist Grundlage für eine realistische Gewichtung.

Korridore, Schwellenwerte und Frequenz

Um Verwaltungsaufwand zu begrenzen, vereinbaren die Parteien häufig Schwellenwerte: Erst ab einer

Abweichung von beispielsweise plus/minus fünf Prozent gegenüber dem Basiswert erfolgt eine

Anpassung. Auch die Anpassungsfrequenz wird begrenzt – typischerweise quartalsweise oder

halbjährlich. Zusätzlich sollten Deckelungen (Caps) und Fußböden (Floors) sowie eine Obergrenze für

kumulierte Anpassungen über die Vertragslaufzeit erwogen werden.

Einbettung in Beschaffungsstrategie und Ausschreibung
Die Preisgleitklausel ist kein isoliertes Vertragsdetail, sondern Teil der Commodity Strategy: Wer die

Marktdynamik der wichtigsten Kostentreiber versteht, kann Klauseln gezielt dort einsetzen, wo sie

Risikoteilung sinnvoll machen – und dort auf Festpreise verzichten, wo Stabilität wichtiger ist. Im

Category Management wird dafür typischerweise eine Category Charter definiert, die auch

Preisbildungsmechanismen je Warengruppe festlegt.

Vorbereitung im Ausschreibungsmanagement

Bereits die Ausschreibungsunterlagen sollten Musterklauseln und geforderte Kostenaufschlüsselungen

enthalten, damit Angebote vergleichbar bleiben. Im Ausschreibungsverfahren wird die Klausel als

bewertungskriterium aufgenommen; die Angebotsöffnung prüft, ob Bieter die Gleitlogik akzeptieren oder

Gegenvorschläge unterbreiten. Abweichende Klauselentwürfe der Bieter sind ein häufiges

Verhandlungsfeld und sollten systematisch dokumentiert werden.



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/preisgleitklausel

Bewertung mit Category Intelligence

Category Intelligence liefert die Datengrundlage: Marktpreisentwicklungen, Saisonalitäten, Angebots-

und Nachfragesituation der relevanten Rohstoffe und Vorprodukte. Daraus leitet der Einkäufer ab, ob

eine Gleitklausel, eine Bündelung von Volumina (Bündelungshebel) oder alternative Absicherungen wie

Fixpreisfenster oder Hedging-Äquivalente auf Lieferantenebene die bessere Wahl sind.

Cross-Functional Sourcing bindet Technik, Qualität und Controlling in diese Bewertung ein.

Verhandlung und Abschluss

In der Verhandlung gilt: Je transparenter die Kostenstruktur des Lieferanten, desto einfacher lässt sich

eine ausgewogene Klausel vereinbaren. Einkäufer sollten auf symmetrische Wirkung bestehen

(Anpassung nach oben und unten), auf nachprüfbare Indizes und auf ein dokumentiertes

Anpassungsverfahren mit Fristen. Rechtliche Bewertung der Formulierung – etwa zur Frage einseitiger

Leistungsbestimmungsrechte – sollte im Einzelfall fachlich geprüft werden.

Wichtige KPIs und Steuerungsgrößen
Preisgleitklauseln lassen sich nur steuern, wenn ihre Wirkung messbar gemacht wird. Kern ist eine

laufende Überwachung der Referenzindizes und der daraus resultierenden Preisposition. Die relevanten

Kennzahlen integrieren Einkäufer in Preisberichte und Lieferantenbewertungen.

Preisabweilung und Indexierungstreue

Zentrale Kennzahl ist die Abweichung des tatsächlich berechneten Gleitpreises vom theoretischen

Indexpreis. In der Praxis gilt eine Abweichung von unter einem Prozent als unauffällig; größere

Abweichungen deuten auf Rechenfehler, falsche Stichtage oder veraltete Kostenaufschlüsselungen hin.

Eine zweite Kennzahl ist der Anteil der Verträge mit gültiger, aktuell gepflegter Gleitklausel – in gereiften

Organisationen typischerweise nahezu 100 Prozent der betroffenen Rahmenverträge.

Prozesskennzahlen

Weitere Steuerungsgrößen sind die durchschnittliche Dauer der Abrechnungsprüfung pro

Anpassungslauf (Zielrichtung: wenige Arbeitstage), der Anteil umstrittener Anpassungen sowie die

kumulierte Preisentwicklung gegenüber dem Vertragsstart. Diese Werte fließen häufig in

Lieferantengespräche und in die jährliche Vertragsrevision ein. Sie machen auch sichtbar, ob Korridore

und Frequenzen passend gewählt sind.

Risiken und Kontrollen
Trotz aller Vorteile bergen Preisgleitklauseln Risiken: unklare Formulierungen, einseitige Gestaltung,

Manipulationsanfälligkeit der Referenzwerte und hoher administrativer Aufwand. Gezielte Kontrollen und

klare Governance minimieren diese Gefahren.

Formulierungssrisiken und Compliance

Vage Formulierungen wie „angemessene Preisanpassung bei gestiegenen Kosten“ sind streitanfällig

und rechtlich problematisch. Die Klausel muss Formel, Index, Stichtag, Frequenz, Schwellen und

Verfahren lückenlos definieren. Im Rahmen des Compliance Einkauf wird zudem geprüft, dass

Anpassungen nicht als verdeckter Preisdruck oder als Umgehung vereinbarter Konditionen missbraucht

werden. Bei zweifelhaften Formulierungen ist eine rechtliche Prüfung im Einzelfall ratsam.
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Kontrollen im operativen Betrieb

Operativ gehört jede Anpassungslauf zur Auftragsabwicklung: Der Einkäufer verifiziert Indexwerte,

rechnet die Formel unabhängig nach und dokumentiert das Ergebnis. Vier-Augen-Prinzip und ein

zentrales Vertragsregister mit Fälligkeitsüberwachung verhindern, dass Anpassungen übersehen oder

doppelt abgerechnet werden. Bei geänderten Kostenstrukturen – etwa nach Konstruktionsänderungen

oder neuen Fertigungsverfahren – ist die Kostenaufschlüsselung periodisch zu aktualisieren.

Risiko einseitiger Effekte

Praxisrisiko Nummer eins sind Klauseln, die faktisch nur nach oben wirken – etwa weil der

Fixkostenanteil hoch, der gleitende Anteil aber nur auf einem monatlich steigenden Index basiert.

Einkäufer sollten symmetrische Wirkung, Recovery-Klauseln für vergangene Überanpassungen und

klare Regelungen bei Lieferunterbrechungen oder Force Majeure prüfen. Auch die Verknüpfung mit

Qualitätsvereinbarungen (etwa APQP-Phasen bei Neuteilen) verhindert, dass Anpassungen ohne

vertraglich geschuldete Leistung erfolgen.

Aktuelle Entwicklungen
Mehrere Entwicklungen erhöhen die Bedeutung strukturierter Preisanpassungsmechanismen.

Energiepreisvolatilität, CO-Bepreisung, Lieferkettendiskontinuitäten und lengere Lieferzeiten haben

gezeigt, wie schnell Festpreisverträge unwirtschaftlich werden oder Lieferanten in Schieflage bringen.

CO-Preis und Nachhaltigkeitskosten

Steigende Bedeutung gewinnt die Verknüpfung von Gleitklauseln mit Emissionskosten: Für

energieintensive Vorprodukte wie Stahl, Aluminium oder Chemikalien werden zunehmend Klauseln

vereinbart, die den CO-Preis als eigenen Gleitfaktor abbilden. Damit lassen sich auch Anreize für

emissionsärmere Varianten setzen, etwa differenzierte Anpassungssätze für Primary- und

Recycled-Material. Die Datenbasis dafür muss verlässlich sein; Zertifikate wie das Certificate of

Analysis helfen bei der materiellen Rückverfolgbarkeit.

Digitalisierung und automatisierte Abrechnung

In der Praxis automatisieren zunehmend Unternehmen die Gleitpreisabrechnung: Indexdaten werden

elektronisch eingespeist, die Formel im ERP oder in Vertragsmanagementsystemen hinterlegt,

Anpassungen automatisch berechnet und zur Freigabe vorgelegt. Das reduziert Fehlerquoten und

Streitpotenzial erheblich. Wichtig bleibt die periodische Validierung der Stammdaten – Formeln,

Gewichte und Indizes – durch Einkauf und Controlling.

Typische Kennzahlen
Preisabweilung vom Indexwert: < 1 %
Abweichung tatsächlich berechneter vs. theoretischer Gleitpreis; größere Abweichungen deuten auf Fehler hin

Abdeckung mit gültiger Gleitklausel: > 95 %
Anteil relevanter Rahmenverträge mit gepflegter, aktueller Klausel

Bearbeitungsdauer Anpassungslauf: < 5 Arbeitstage
Zeit von Indexveröffentlichung bis geprüfter Preisfreigabe

Anteil umstrittener Anpassungen: < 5 %
Quote der Anpassungsläufe mit Beanstandung; Indikator für Klauselqualität
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Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer bezog Edelstahlbleche über einen Zweijahresrahmenvertrag zu

Festpreisen. Als Nickel- und Energiepreise stark stiegen, geriet der Lieferant in wirtschaftliche

Schieflage und kündigte schließlich – der Ersatzbeschaffung zum Spitzmarktpreis deutlich teurer. Für

die Neuauflage des Vertrags definierte der Einkauf eine Preisgleitklausel mit Nickel-Börsenindex und

Strompreisindex als Gleitfaktoren, einem fixen Anteil von 35 Prozent für Löhne und Gewinnteil,

quartalsweiser Anpassung und einer Schwelle von fünf Prozent. Zusätzlich wurde eine symmetrische

Wirkung und ein CoC-Threshold (Change of Control beim Lieferanten als Prüfungsanlass) vereinbart.

• Kostenaufschlüsselung des Lieferanten bereits im Ausschreibungsverfahren einfordern und in der

Angebotsprüfung validieren

• Gleitformel mit unabhängigen Börsen- und Statistikindizes, Stichtagsregelung und Ersatzindex

definiert vertraglich festlegen

• Schwellenwert von fünf Prozent und quartalsweise Anpassung zur Begrenzung des

Verwaltungsaufwands vereinbaren

• Anpassungsläufe in die Auftragsabwicklung integrieren: vier Augen, zentrales Vertragsregister,

jährliche Revision der Gewichtung

Fazit
Die Preisgleitklausel ist ein bewährtes Instrument, um Preisrisiken bei Langzeitverträgen fair zwischen

Einkäufer und Lieferant zu verteilen. Ihr Wert entsteht nicht durch die Klausel allein, sondern durch

saubere Vorbereitung: belastbare Kostenaufschlüsselungen, unabhängige Indizes, symmetrische

Anpassungslogik und klare Verfahrensregeln. Einkäufer sollten sie strategisch einsetzen – dort, wo

Volatilität real ist, und nicht als Standard für alle Warengruppen. Wer Klauseln laufend überwacht,

periodisch validiert und in Beschaffungsstrategie und Compliance eingebettet hält, gewinnt

Planungssicherheit und günstigere Ausgangspreise. In kombination mit einem aktiven

Ausschreibungsmanagement und solider Category Intelligence wird die Preisgleitklausel so vom

Streitpotenzial zum Steuerungsinstrument.

Häufige Fragen

Was ist eine Preisgleitklausel?

Eine Preisgleitklausel ist eine vertragliche Regelung, die Preisanpassungen an die Entwicklung

definierter Kostenfaktoren wie Rohstoff-, Energie- oder Lohnpreisen vorsieht. Sie basiert auf

vereinbarten Indizes und einer festgelegten Berechnungsformel. Damit unterscheidet sie sich von

einseitigen Preisänderungswünschen und schafft für beide Seiten Planbarkeit über die Vertragslaufzeit.

Wann ist eine Preisgleitklausel sinnvoll?

Sinnsvoll ist sie bei Langzeitverträgen mit hoher Abhängigkeit von volatilen Kostentreibern, etwa

Metallen, Kunststoffen, Energie oder Logistik. Als Richtwert eignen sich Laufzeiten ab etwa zwölf

Monaten. Bei kurzen Laufzeiten oder stabilen Märkten sind Festpreise meist die einfachere und

günstigere Lösung.

Wie wird eine Preisgleitklausel berechnet?

Üblich ist eine Zerlegung des Preises in einen gleitenden und einen fixen Anteil, häufig 50 bis 80

Prozent gleitend. Der gleitende Anteil wird mit dem Verhältnis von aktuellem Indexwert zu
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Basisindexwert multipliziert, der fixe Anteil bleibt unverändert. Schwellenwerte und Anpassungsfrequenz

legen fest, wann und wie oft tatsächlich angepasst wird.

Was gehört in eine Preisgleitklausel?

Wesentliche Elemente sind: definierter Kostentreiber, benannte Datenquelle mit Stichtagsregelung,

exakte Berechnungsformel mit Gewichtung, Schwellenwerte, Anpassungsfrequenz, symmetrische

Wirkung nach oben und unten sowie ein Verfahren mit Fristen und Nachweispflichten. Ergänzend

sinnvoll sind Deckelungen, eine Ersatzindexregelung und Regelungen bei Lieferunterbrechungen.

Ist eine Preisgleitklausel rechtlich zulässig?

Ja, Preisgleitklauseln sind im B2B-Bereich grundsätzlich zulässig und weit verbreitet. Voraussetzung ist

eine hinreichend bestimmte Formulierung, die Berechnungsgrundlage und Verfahren eindeutig regelt;

vage Klauseln können unwirksam oder streitanfällig sein. Die konkrete rechtliche Bewertung sollte im

Einzelfall – idealerweise vor Vertragsabschluss – geprüft werden.

Was ist der Unterschied zwischen Preisgleitklausel und Preisanpassungsklausel?

Die Begriffe werden häufig synonym verwendet. In der Praxis bezeichnet die Preisgleitklausel

typischerweise den indexbasierten, formelgesteuerten Mechanismus, während

Preisanpassungsklauseln auch schlichtere Regelungen umfassen können, etwa einseitige

Anpassungsrechte mit Kündigungsrecht. Für Einkäufer ist der formelbasierte Gleitmechanismus in der

Regel die transparentere und fairere Variante.


